
Besprechungen

Ideologie un! stellt S1e der Praxıs des sowJetischen Programm der deutschen Arbeiterparteı“ vertritt,
mi1t den wiıissenschaftlichen Erkenntnissen füh-5Systems gegenüber“ (13) Dabe] stutzt sıch auf

eıgene ökonomische und historische Studien und render Nationalökonomen und Arbeıterführer,
aut persönlıche Erfahrungen, die während se1- die VOT Marx gelebt haben der seıne Zeıtgenos-
NeTr langjäahrıgen Tätigkeıit 1m Jugendverband, 1M SCMH D Dabeı beschränkt sıch nıcht autf die
zentralen Parte1- un:! Staatsapparat SOWI1e 1mM Bıl- Exegese der geNnannNteEN Texte, sondern beleuchtet
dungswesen der DDR sammeln konnte. Das Er- den geschichtlichen Hintergrund un! macht aut
gebnıs dieser polemischen Auseinandersetzung dıe verheerenden Folgen aufmerksam, dıe der
1St eine schonungslose Abrechnung mıt dem WIS- Marxısmus-Leniniısmus für die SowjJetunion und
senschattliıchen Kommunısmus und der Nach- die DDR gehabt hat. Das Ergebnis 1St eıne VOI-

WweIlS, al Marx weder in der materıalıistischen nıchtende Kritik des real exıstierenden Soz1ialıs-
Geschichtsauffassung och In der Natıonal- INUusSs Die Polemik, mı1t der VO  e} Berg seine Dar-
ökonomie noch 1n der Polıtik euwert geschaffen stellung wurzt, adt 2711 eın, dıe Quellen, A4US

hat“ (14) denen Marx un: Engels geschöpft haben, deutli-
Um diese Behauptung rechtfertigen, VeCI- cher herauszustellen, den realen Soz1ialısmus

gleicht VO  3 Berg zentrale Thesen, die Marx 1mM nüchtern beurteilen un:! sıch für dıe Wıeder-
„Kommunistischen Manıtest“, 1mM ersten Band verein1gung Deutschlands einzusetzen.
des „Kapıtal“ un: in den „Randglossen ZU Oswald SJ

Geschichte

SEGESSER, Phıliıpp Anton: Briefwechsel. Hrsg. Wattenwyhl und korrespondierté besonders
Vıctor Conzemius. SE 1mM Zusammenhang mıt seıner „Luzernischen
AS63 öln Benzıger 1986 404, 489 Lw. Rechtsgeschichte“ freundlıch mMı1t protestantisch-
Je 120,— konservatıven Jurısten, mı1t denen darın ein1g

Mehr noch als Band (s diese Zschr. 202; seın konnte, da{iß der jeweılige „confessionelle
1984, sınd die beiıden tolgenden auch eıne Standpunkt“ respektieren 1St).
Quelle ZUuUr Geschichte des schweizerischen Ka- ber auch innerhalb der katholischen Konser-
tholizısmus 1mM 19 Jahrhundert, freilich einge- vatıven gab beträchtliche Spannungen. Segesser
hüullt 1n einen dichten Wald der allgemeıinen polıti- kritisıerte nıcht 1U 4U5S politisch-taktischen
schen Kämpfte In den Kantonen un!: 1mM Bundes- Gründen die „Luzerner Zeıtung“ als „Blättchen

Wıe stark recht private Interessen, indıvıdu- für andächtige Seelen“, sondern konnte seiınem
elle Temperamente und kantonale Rıvalıtäten auf Herzen Lutt machen mıt der Bemerkung, die
Posıtionen auch 1m Katholizısmus einwirkten, Geistlichkeit patrızıschen Verhältnissen sel
dokumentieren diese mustergültig edierten un! ihm 1e] sympathischer BCWESCH als dıe politisıe-
Mıt eindrucksvollen Porträttfotos ıllustrıierten renden „Augenverdreher“ VO heute. Die Gegen-
Korrespondenzen mıiıt ıhren vielen Einzelheiten ın posıtıon vertirat besonders der katholische

„Schweizerische Studentenvereıin“ un! dıe ıhmbestürzender Deutlichkeit die Edition 1St 1n ihrer
Breıte erstaunlich, und INa  - 1St darauf, verbundene „Schweıizer Zeıtung“: Bejahung des
1eviel Bände für die Zeıt bıs Z.U] Tod des Bundesstaats und ultramontane Kirchenpolitik.
Natıionalrats degesser 1888 nötıg seın werden). degessers spaterer Konflikt mıiıt dem Ersten Vatı-

Wıe der Konservatısmus generell, hatte kanum deutet sıch auch 1in der Bemerkung VO  —

uch ın der Schweiz Mühe, seıine konkreten Zıele 1860 d} se1l War „unrecht“, WEECNN der Papst
darzustellen. Es War sehr schwieri1g, reformierte den Kırchenstaat verlıert, ber „provıdentiell“ (er
un: katholische Konservatıve Aktıiıonen sah sıch annn VO  3 der Kritik Döllingers bestätigt,
einıgen (degesser hatte seınen wohl CENgStIEN den, WwWI1e€e meınte, INa  3 nıcht werde
Freund iın dem bewufßt evangelıschen Gutsherrn vorgehen können WI1e€e ıhn)
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Besprechungen

FEıne peinliıche Rolle spielt besonders 1mM Band Was ann kommt, 1st freilich nıcht die reine
der Streıt Zeıtungen, VOTr allem solche, Lebendigkeıt. Man annn auf die Fortsetzung die-

Köhlerwelche dıe kantonalen renzen oll- SCS Brietwechsels se1n.
ten degesser Wr ständıger Miıtarbeıter be1 der
VO dem Schwyzer Staatsmann Nazar VO  } Re-
ding-Bıberegg inaugurıerten altkonservatıven

(GÄRTNER, Michael: Iıie Familienerziehung ın der„Schwyzer Zeıtung”, welche in der
„Schweızer Zeıtung“ heftig polemisıert wurde. alten Kirche. Eıne Untersuchung ber dıe ersten

1er Jahrhunderte des Christentums mMIı1t eınerDa eine Fusıon der beiden Zeıtungen nıcht
gelang, 1St verständlıch; da: aber auch die Frage Übersetzung un: eiınem Kommentar der

Schrift des Johannes Chrysostomus ber (Se]zwiıchtig WAal, ob die (1 01 Zeıtung ın Luzern der
1in Schwyz erscheinen solle, 1st iın Anbetracht der tungssucht un! Kındererziehung. öln Böhlau

1985 NAHRE 45 / Kart. /8,—Lage der katholischen Publizistik ein Satyrspiel.
Den ach deutschem Vorbild 1857 gegründeten In den Vorbemerkungen dieser 1M Sommer

„Pıusverein“ beurteilt Reding skeptisch („die vie- 1984 VO der Evangelisch-Theologischen Fakul-
len Sektiönlein“), degesser ber nannte dessen tat der Universıtät Bern ANSCHOMUINCNEC Disserta-
Präsıdenten, den päpstlichen Graten (1852) t1on macht der Vertasser Recht darauf auf-
Scherer AUS Solothurn, eıinen „relig1ösen Hans- merksam, da: das Famıilienleben tür den Bereich
wurst”, Beispiel seiıner uch die übliche der Alten Kırche bisher aum ertorscht wurde
Grobheıt überschreitenden Sprache. Die Bearbei- Dieses soll nunmehr Gegenstand der ntersu-
terın VO  > 2’ Catherine Bosshart-Pfluger, chung se1n, un! hierbei soll der Akzent VOT allem
nımmt ıh beı einem Konflikt M1t dem Hiıstoriker aut die Kıindererziehung gelegt werden, dıe „ein

Meyer Knonau beı der Edıtion der „Eidge- wichtiger Faktor be] der Festigung der Gemen-
nössıschen Abschiede“ 1n Schutz: aber eın AaNSC- den und der Tradıitionsbildung“ Wdl. Zu Rat
nehmer Mitarbeiter WTl degesser sıcher nıcht. BCZOSCH werden hinsichtlich der bewufßt gC-
Den Vergleich MIt Jacob Burckhardt wırd man in NOErziehungsmafsnahmen dıe recht weıt
Anbetracht des Briefwechsels vieltach moderı1e- Quellen bıs Z Jahrhundert,
ren mussen. beı dıe pädagogischen Briete des Hıeronymus und

Im Band geht die Hiıstorikerin Hedi Bossard- dıe einschlägıge Schriftt des Johannes Chrysosto-
111US „dıe zeıtliche Obergrenze“ bılden.Borner (Bearbeıterin schon VO  } Band dıtfferen-

Zziert aut die Judenfeindschaft 1m Konservatısmus Im Ausgang VO  - den neutestamentlichen
Oijkos-Formeln un:! der Stellung der Kınder ıneın, be1 degesser MAassıv bekundet 1n seiınen Schrit-

tCH,; während ın der Korrespondenz sıch mıiıt der alttestamentlich-jüdischen Tradition behan-
delt der 1n cht Kapıteln aufgeschlüsselteder jedoch nıcht wenıger das hıstorische Verste-

hen strapazıerenden taktıschen Frage begnügt, eı] sowohl die Zeugnisse der trühesten Kırche
über dıe Kindererziehung als auch dıeil-oD sel, die „Judenfrage“ aufzu-

greiten. fassenden Ausführungen eLItwa des Hıeronymus,
Im Briefwechsel der 60er Jahre wiırd ımmer des Gregor VO yssa un der Didaskalıa. Hıerin

wıeder die Frage erortert, ob ein Konzıl wun- eingewoben werden ausführliche Fxkurse ber
schenswer'! sel. Der ann 1im Anschlufß das die Haustateln und den Tautautschub SOWI1e
Erste Vatıkanum entbrannte Kulturkampf 1n der Überlegungen 7ARDE Gefährdung des Christentums
Schweiz hat dıe Formierung des Katholizismus durch seiıne Umwelt und das nıcht selten auftre-
bewirkt, die allerdings dem Gelılst der katholıi- tende Motıiv, dıe Autzucht VO  - Kıindern als eın
schen Altkonservatıven nıcht entsprach. Am Hındernıis ZuU vollkommenen Leben be-
Dezember 1863 notlert der Natıionalrat Segesser greıfen.
anläfßslich eıner Versammlung der konservatıven Der Zzweıte eıl enthält neben einer teilweıse
Deputierten: S kommt MI1r VOT, als ob dieses NC  e gegliederten Übersetzung eiıne Einleitung,

Wesen 1n Verknöcherung übergegangen eiınen austührlichen Kommentar un! eıne Y  (D
sel; bıs 1ın reı Jahren wırd versteıiınert seın.“ matische Zusammenfassung der Schrift „UÜber
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